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Ae Bmegiliig im Reich.
Köln.  5 . Dezör. (EP ) Wie die Etsenbahndirekriou

Köln mitte lt, ist »on morgen Donnerstag, mittags 12
Uhr an, der direkte Personen, und Güterverkehr von de«
linke» nach dem rechte» Rheinufer gesperrt.

Köln,  3 . Dezbr. über eine Woche marschierte die
Heeressäule von der Westfront über Köln und Umgeßsnd
nach Osten zu. Al» letzte geschlossene Format!»« verließ
heute nachmittag kurz nach 4 Uhr d«S Jnfanterie-Rez.
Nr. 871 die Stadt und zog über die D«mbrücke in»
Belgische Land. Aus diesem Anlaß wurde ei»eAbschieds«
seier»or dem Südportal des Home» »eranstaltet. Der
Beigeordnete Alber mann, der Vertreter des GberbLr̂-r.
Meisters, gab im Namen der Stadt dem Regiment den
letzten Schkidegruß mit auf den Weg. Das Note Kreuz
verteilte Blume« an die Truppen, » eich« mit offenen
Fahnen in den deutsche Farben, mit blumen- und kranz¬
geschmückten Gewehren im Parademarsch vorbeimarschier,
ren, um den » ez Lber die Dombrtcke zu nehmen.

Köln,  4 . Dez. Die Altstadt Köln machte in der
Nacht vom Dienstag aus Mittwoch wegen des stunden,
lange« Gewehrfemrs der Btrzerwehr einen unheimlich?»
Eindruck. Da am Dienstag nachmittag das 371. In.
fanterie-Regiment al» letzte deutsche Truppe durch Köln
marschiert war, hielten unsaubere Element« die Gelegen-
heit für günstiz. um schnei noch vorEirrmarsch der Enz.
länder ihre Taschen zu füAen. Schon am Montag war
es zu Plünderungen im Hafen zi kommen, d»ch hielt
man zunächst den Plünderern zugute duß sie « eistens
die Lebensmittelbeständ? der Stadt raubten, die ja
von der kommenden Gesetzuaz beschlagnahmt würde»
Am Dienstag vormittag hatte eine Rotte »an mehreren
hundert Rann da» Zeughaus gestürmt, um sich die
Kleiderbesttnde auzueignen, sodaß die weiter« Ausgabe
von Anzügen an entlaffene Mannschaften eingestellt
werde» muhte. In der vergangenen Nacht»erriet das.
Geknatter der Gewehre, mit denen di« Bürgerwehr aus¬
gerüstet ist, daß sie wieder an verschiedenen Punkten das
Räubergksindel abzuwehren hatte. Dieses bestand aus
etwa 300 Mannschaften unter Führung eines Matrose».
An den großen Sebensmittelbeständen im Hafen und im
Seihhaust wurden die Banden durch Gewehrfeurr»er-
trieben, worauf sie ein städtisches Kühlhaus mit großen
Posten Margarine, B»1ter und Fleischwaren pltnderte».
Ferner ranbstn sie ei» Manufaktur, und Pelzwaren-
g,schüft aus und schließlich eine Filiale deS Ware».
Hauses Tietz. Hier stahlen sie Konfektions- und Textil¬
waren, Seidenstoffe und Damenwäsche im Werte oon
180000 Mark. Bet der Abwehr wurden »ier Räuber
getötet und mehrere schwer Verwundet; von den Sicher,
hrltsmannschaften ist niemand verletzt worden._

Köln,  5 . Dezember. (F. Z.) Sie im Westen deS
Reicher seit einiger£ it von ewffußrrichen Kreisen ge¬
förderten Bestrebungen auf Bildung einer rhetuischea
Republik im Rahmen des deutschen Freistaates fanden
gestern abend stürmischen Ausdruck in eiuer von der
Kölner Ze«tru« spartet einöerufenm Rtesenvsrsammlung
Zunächst gab der Führer de» rheinischen Zeutrnws, Ge-
heimrat Trimborn, eine beredte Darstellung de» ne»en
Parteiprogramms. Darauf sprach unter angespanntester
Aufmerksamkeit der Zuhörer Thefredakteur Lr . Hoeber.
Scharf kritisirrte er die gegenwärtige preußische Regie
rung, an dere» Spitz« »tele Köpfe, aber kein Kopf stst»de.
Sie entsiffel» den Kampf aller gegen alle. E» bestehe
d»e Gefahr, daß die Länder am Rhein in den Strudel
des allgemeinen durch den Berliner Wirrwarr hervor,
zerufenen Bürgerkrieges gerissen würden Da» Rhein¬
land sei deshalb auf Selbsthilfe angewiesen. E» sei
nunmehr entschlossen, sein polttsches Geschick mit eigener
Hand zu gestalten, beoor VaterlandSfre« de und ge-
Wissen lose Volksoerführer in Berlin ihm da » nnaus.
bleibliche Schicksal des Deutschen Reiches bereiteten. I«
der allerletzten Stunde »or der Besetzung wist das Rhein-
land z» Taten schreiten. Sr schlug darauf folgende Ent.
schließung»or: 5000 rheinisch«Bürger und vstrgertunr»,
am 4 Dezember zu Köln versammelt, saften folgenden
Beschluß: In Anbetracht der tiefgreifenden politischen
Umwälzung im DeutschenR-ich und der Erkenntnis der
»ölligen Uumöglichkeit, in Berlin jetzt eine geordnete
Regierung zu scheffen, in der Ueberzeugung, daß d'e
Länder am Rhei« nnd Westfalen politisch, kmturel und
wirtschaftlich ausreichend staatsbildende Kräfte besitzen,
gibt die Versammlung ihrem festen Willen Ausdruck, die
Einheitlichkeit des Reichesz» wahren und den Wieder,
«ufbau eines freien deutschen Staatsweseu» »on den Län.
dern am Rhein und Westfalen sufzunehmem Die Ver¬
sammlung fordert deshalb die «ne:kannten Vertreter des
Volkswillens aller Partei«» i« Rheinland, Westfalen
und den andere» Ländern am Rhein «uf, baldigst di?
Proklamierung eiuer dem Deutschen Reiche anzehöriaeu
selbständigen rheinisch . westfälischen R «.
publik  i » die Wege zu leiten.

Düsseldarf,  4 Dezbr. Der Kommandant der
belgischen Truppen in Reuß ordnet au, duß von heute
abend acht Uhr a» jeder Verkehr zwische» den beide»
Rheinufern, also auch auf de» Düffeldmfer Rheinbrücken,
sirver der Straßenbahnoerkehr Düsseldorf Reuß, der
Schiffahrtsoerkehr«uf dem Rhein und der Postvelkehr
auf dem linken Rheinufer oorläufig verboten ist.

Au » der Pfalz,  4 . Dezbr. Die Gtadtoerwal-
tungen der Pfalz erlassen Aufrufe, in denen sie die
Bürzer zur Besonnenheit, auch bet Reguisttianen der
fremden Truppen, und zur Befolgung oon Besehlen auf
Grund der feiudlich-n Bsfehlsgewslt ermahnen. Es

wird berichtet, daß das französischeM.litär für daS
Viertel Wein, das bis vor kurzem 2 50—2 SO Mark
kostete, einen Francs gibt und für ein Huhn 2.50 Mark.
Im Geldoerkrhc ist der Sotz »on 1 25 Mark sür einen
Francs bestimmt.

Berlin , 4 . Dezbr. (W. B ) Zwischen der deutschen
demokratischen Partei und der deutschen ValkSprrtei ist
eine Verständigung erzielt worden, die zu dem Eintritt
der Bolkspartet in die deutsche demokratische Partei ge»
führt hat. Die deutsche demokratische Partei hat dabei
den Standpunkt vertreten, daß eine Einigung nur auf
der Grundlage ihres Aufrufes »om 18. Nooember
möglich sei, und diejenigen Persönlichkeiten, die bei der
Agitation für annexionistische KriegSziele und bei der
Amerika gegenüber vertretenen Politik eine führende
Rolle gespielt, sowie diejenigen, die gegen das gleiche
Wahlrecht gestimmt haben, innerhalb der Partei nicht
hervortreten» erden.

Berlin,  4 . Dezbr. Wie ein amerikanischer Junk-
spruch vom 28. November meldet, solen alliierte und
amerikanische Truppen Berlin zeitweilig besetzen, um dort
Polizeidienste zü versehen.

Berlin,  4 Dezbr. In letzter Zeit haben sich die
Klage« über unregelmäßige Eingriffe in bürgerliche
Zeilungkbetriebe gemehrt. In allen solchen Fällen ist
von der Reichsregierung sofort eingeschritten worden.
Den dara» bkteüigtm Arbeiter, und Soidater röten ist
kein Zweifel darüber gelassen werden, daß die ReichSre-
giernug auf uubcdiugtestL Inn -Haltung der von ihr ver-
kündeten Prcssifreihett besteht.

Berlin,  4 . Dezbr. Bei der HeeresgruppeD sind
französische Post?» bei Wargvlsheim auf de« rechten
Rheinufer festgestellt worden. Die gegeuüberstehende
französische Armee wurde funkentelegraphtsch ersucht, die
Posten zurückzunehmen. Bei Rheinau hat der Gegner
seine Poste» verstell, anscheinend dadurch beunruhigt,
daß di? Bevölkerung auf dem rechten Rheinufer Leucht¬
kugeln abschsh Überall auf dem « eiteren Rückmarsch
der Truppen »erhielt sich die bürgerliche Bevölkerung
vollkommen entgegenkommend.

Merlin,  4 : Dezbr. (W. B.) Der Vvlzugsrat vvn
Groß Berlin hat im Einverständnis mit dem bayrischen
Vvllzugs ans schuß beschlossen, zu fvrdern: 1. Daß dt«
vvm Golzugsrat bereit» gestellte Farderung des Rück-
tritts von Salf beschlcnnigt erfüll « ird; 2. daß anstele
ovn 8 »lf ein Rann tritt, der stets Gegner |be* alten
System» und der Kriezspolitik war. 3. Zusicherung,
daß Erzbcrzer an den Friedensoerhandlungennicht
teilnimmts ■ ■

Das Glücksarmband.
Roman von Renttoh.

(Rachdruck verboten^
(10. Fortsetzung.)

Doktor Norbert stand auf und schritt langsam auf und
nieder in dem großen, doch heimlichen Raum , der jetzt so
oan ^ erfüllt schien von den Schatten einer längstver-
oanaenen Zeit . Lebensvoll , in blühender , zarter Schön»
beit blickte das Mädchen aus dem Bild , das noch immer
auf dem Schreibtisch lehnte, zu ihm herüber.

.Christa !" sagte der einsame Mann laut vor sich
hin, und der Name klang ihm seltsam lieblich und ver»
traut , als hinge -daran irgendeine alte freundliche Er-
innerung . Und dann hatte er das Gefühl, als schlügen
der Name und der Opalreif am Arm des Mädchens dort
von dieser fremden Christa eine Brücke zu der andern
Christa, die genau einen solchen Reif getragen , damals in
der Kärntnerstraße und dann , als sie im verblichenen Alt-
Wiener -Kleid im Gefunkel des elektrischen Lichts vor ihm
gestanden. m w t . . ,

Aber wer war jener Mann , der heute m so
rätselhafter Weise durch den alten Kasten verschwun¬
den war?

Es war spät geworden , als Norbert endlich das Licht
auslöschte. Aber das Bild jener „Christa" ließ er nicht
in dem Arbeitszimmer , sondern nahm es mit sich und
stellte es neben seinem Bette auf. Bis in seine wirren
Träume verfolgte ihn das Bild des schönen Mädchens
und verwob sich mit den Zügen jener andern Christa
— der lebenden. Und immer züngelte neben dem feinen,
schönen Gesicht der blaue Schlangenleib empor, rote
Rubinaugen funkelten, und hell strahlte und glanzte das
Opalkrönlein.

Ein seltsames Abenteuer.
«m nächsten Nachmittage, um dieselbe Stunde wie

taas vorher, stand der Kunstgelehrte wieder un tiefen

Schatten der Mauer dem kleinen Hause in der einsamen
Gasse gegenüber : wieder lag dieses dunkel und schweigsam
da und erschien ebenso seltsam rätselhaft und geheimnis¬
voll wie gestern. Vergebens wehrte sich der sonst so
ernste Mann gegen ein Gefühl, das stärker war als er;
wie in einem Banne handelte er, der ihn zwang , ohne
ihm klares Denken zu gestatten.

Unruhig schritt er die kurze Strecke im Dunkel auf
und ab, immer wieder nach rechts und links spähend.
Würde ihn seine Ahnung täuschen und das Mädchen
am Ende heute gar nicht kommen ? Nun — dann würde
er morgen so lange läuten an dem kleinen Hause, bis
irgend jemand ihm öffnete, und würde fragen nach ihr,
würde sich endlich die Gewißheit erzwingen , ob sie „seine*
schöne Fremde wirklich war.

Plötzlich fuhr er jäh empor aus dem tiefen Sinnen , in
das er versunken war . Hatte er sich getäuscht? Oder
batte wirklich jemand ausgeschrien, hell und scharf, wie ein
Mensch in Not ? Ganz deutlich batte er gemeint, den
Schrei zu vernehmen, und er hätte darauf schwören mögen,
daß er aus dem rückwärtigen Trakt des Hauses zu ihm
herübergeklungen war . .

Norbert stand und horchte, aber alles blieb totenstill.
Schwer hing der Winternebel in der grauen Luft,
und das Haus lag dunkel wie zuvor. — Hatte er sich doch
geirrt?

Eine Unruhe überkam ihn, die ihm sonst ganz
fremd war . Beinahe war es ein Grauen , das ihn
lähmte, die Vorahnung einer Gefahr, eines Unglücks. Er
schalt sich selbst darum , und doch blieb die Empfindung
zurück.

Da klang vom Ende der Gasse her ein leichter
Schritt, ein Frauenlleid rauschte neben ihm aust und
sekundenlang sab er unter einem breiten Hut ein feines,
schmales Antlitz.

„Christa !" sagte er laut,  beinahe ohne es zu
wollen. Die Aehnlichkeit mit dem alten Bild , das
daheim aus seinem Schreibtisch stand, überwältigte ihn
Ärmlich.

Das Mädchen blieb jählings stehen und fab rbm.

ernjthajt prüfend, ms Gesicht; dann glitt ein Schein von
Erkennen über ihre Züge , und er sah, trotz des unsicher»
"Lichtes, daß sie tief errötete . Ohne sich zu zieren, streckte
sie ihm die kleine Hand hin.

„Doktor Norbert !"
Es war dieselbe weiche, dunkle Mädchenstimme, die

ihm seit jenem Maskenabend im Ohr nachklang, und sie
war es selbst, an die er gedacht hatte , bei Tag und bei
Nacht. Ein heißes Glücksgefühl durchflutete hin, und noch¬
mals sagte er : „Christa !"

Sie nickte.
„Ja , so beiße ich. Aber mich wundert , daß Sie

meinen Namen noch wissen. Sie haben sich ja zu er¬
kennen gegeben, damals , an jenem Abend , aber ich —"

„Sie entschwanden wie eine Sinnestäuschung oder ein
Traum, " fiel er ein. „Ja ! Aber heute lasse ich Sie nicht
mehr entschwinden, um keinen Preis ! Ich bitte Sie,
sagen Sie mir, wer Sie sind, und woher Sie stammen!
Ich muß es wissen."

Sie lächelte über seinen Eifer, und ihr Gesicht
wurde dadurch noch lieblicher, erschien ihm jünger und
anmutiger als je. Dann aber schwand plötzlich das
Lächeln.

„Sie wollen wissen, wer Ich bin ?" sagte sie fast
scheu. „Mein Gott , das ist nichts Besonderes ! Ich
bin Gesantzslebrerin und heiße Christa Herton. Meine
Eltern sind lange tot, ich habe sie kaum gekannt. Aber
die Mutter meines Baters hat mich zu sich genommen,
und bei ihr lebe ick, hier in dem kleinen, alten Hause
gegenüber. Großmutter ist gut , aber sehr streng. Das
Leben soll ihr nicht leicht gewesen sein. Ich weiß
eigentlich nicht viel davon , denn sie ist sehr schweigsam.
Und auf die Männer ist sie schlecht zu sprechen; keiner
darf je ins Haus ."

„Aber es wohnt doch ein Herr bei Ihnen, " unterbrach
er sie schnell. „Ich sah ihn gestern kommen."

„Ach — das mar Onkel Edmund , Großmamas ältester
Sohn, " entgegnete Christa 5)erton , ohne zu zögern. „Ein
alter Herr mit grauem Bart —"

„Ein jüngerer Mann ", berichtigte Norbert.

G



Berlin,  5 . D z. Der Staatssekretär des Reichs-
demsbilmKchungssmtes Kseth erklärte einem Vertreter
deS „Vorwärts " : Es schür- 1. daß die meisten s »n uns
sich den furchtbaren Ernst unserer » irtschaftlichen Lage
nsch nicht hinreichend k:arm «che« . Wir « andeln an
Abzründen . d e unk tätlich zu verschlinge » drohen , und
nur größtes Pflichtbewußter !. stärkste Alöeit ««» spa » r.ung
erserne Disziplin aller können d«k V »lk retten . Gelingt
es uns nicht , der V »rkr »e!«mlheit Nahrung . Licht , Wärme,
Unterkunft , Klüdun « zu sicher» , sie 1r»tz der ungeheuer
erschwerenden Verhältnisse , überall ahne Unterbrechung
mit dem zu » ersorgen . waS sie dringend zum Leben
braucht , dann sind » ir verlaren , dann haben « ir zuerst
Hunaer . Anarchie . Bürgerkrieg . Anfall des Reiches und
nachher die Jnvasian rücksichtsloser Feinde . Jeder Man»
muß Wissen dsß er jetzt ganz persönlich die « ;t» erant-
Wartung trägt für Sein oder Nichtsein unserer Volkes
und in erster Linie such seiner s-lbst . Bar allem muß
j der arbeiten . — sanft gehen wir zugrunde . In der
letz' en Züt ist vielfach die Arbeitsleistung igesunke » . Das
ist im Angesicht der ungeheuren Ereignisse begreiflich,
»her « ir können es uuS einfach nicht leisten . Jchrr
matz sich aus Erregung , Tblehnung »der Unlust herauS-
reiß -n und unermüdlich seine Pfl cht tun . Wenn z . » .
ein Arbeiter der Röhstafst . Halbfabrikate oder NahrungS-
mittel erzeugt oder Transparte bewegt , nicht « ithilst,
dann kann das bedeuten . Ssß sn anderen Stellen Valks-
und Arbrilszevassen brstlas werden , hungern , frieren.
Es müssen auch jcht Arbeitsünstellungen unbedingt »er.
mieden « erden ; jeder Streik kann uns unmittelbar in
die Katastraphe h neintre .ben . « enn « ir k-iue Kahle
mehr haben , » eil dis Kstzlenari -iter streiken , liegen die
Betriebe sti >, ruht der Eisenbahnv rkehr , können « ir
küre Lebensmittel und keine Heizstvffe mehr befördern.
H «S w <ku  das Sude , » äre der Tsd für die Volksgemein¬
schaft und für zahllose einzelne Balksgenassen . Ss wird
jetzt auch nicht g .streikt « erden müsse « , denn die Ber.
nettlngen der Arbeiter stad heute stark «enuF . um j -de
Wirtschaftlich überhaupt mögliche Forderung durchzusetzen.
Auf jeden kämmt eS heute an ; jeder kann mit » irken,
das Volk zu reiten , ader kann dazu beitragen , es in un-
süßliches Elend hinabzustoßen Ich glaube an die deut.
scheu Arbeiter , ich glaube , daß sie besonnen , pflichttreu
und unermüdlich aus der Nat »or, heute dem » alle zu
einer besseren Zukunft helfe » » erden.

Primkenau.  4 . Dezbr . (» . B .) In einer
graßen Vrlksaersammlung . die hier stattfaud , nahm
Herzog Ernst Günther za GchleS » ig .Holstein das Wort
zu längeren AuSfährungen und betante , daß er unbe¬
schadet seiner bisherigen politischen Tätigkeit bereit sei,
i « Rahmen seines Besitzes an der Ausführung »an
sckzialpalitschen Aufgaben mitzuwirken . Sr habe ja auch
bisher diesen Fragen stets in Wort und Schrift graßeS
Interesse gewidmet und sei schan seit 20 Jahren An.
Hänger des Achtstunden -Arbritstages für die Industrie
gewesen , soweit die Arbesterschaft daS » estreden habe,
in acht Stunden dasselbe zu lllsten . « ie bisher in zehn
Stunden . Oft habe er an höheren Stellen bei wichtige»
Beratungen feine warnende Stimme erhoben , aber »ft
ohne Erfolg . Der Herzsg verbrertete sich dann nach
über die ErnährungSfrazen , über die Mabrlisierung der
stillen Reserven i» der Landwirtschaft . der Industrie
und der Eisenbahn , s»« ie über die kommende Wirt-
schaftsentwtcklung . Seine Ausführungen fanden alge-
meinen Versal.

Rotterdam.  4 . Dez (W B .) Dem ..Nieuwe
Rotterd Eaurunt " wird von seinem sarben aus Arche»
zurückgekchrten Berichterstatter gemeldet , daß die belgische
Bksatz 'mz in der Stadt «ngekommen tst . Es « urde
überall in französischer und deutscher Sprache die Ver-
ordnung angeschlagen , daß varläufig jeder Straßsnaerkehr
Mischen 7 Uhr abends und 5 Uhr morgens belgischer
Zrtt ve :baten ist . Die Kaffeehäuser . Theater ^ rsw . bleiben
varläufig geschloffen . Jeder Transport van Personen
und Gütern in der Stadt außer mit Strahendahnwesen
ist »erbaten . Ale Menschenansammlungen auf der
Straße sind »erbaten und werben eaentuel mit Waffen.

Uchttsia rächte.
„Gott bewahre I In Großmamas Haus — ein jüngerer

Mannl Das gäbe ja ein Unglück ! Sie müssen sich
getäuscht haben . Niemand als Onkel Edmund hat den
Schlüssel zum vordem Zimmer , und niemand als er geht
je hier aus und ein. Aber nun muß ich heim, Herr Dok¬
tor ! Großmama wartet mit der Uhr in der Hand, und
ich darf nicht zu spät kommen. Noch ärger wär 's, wenn
sie ahnte , daß ich hier mit Ihnen plaudre . Nicht wahr,
Sie entschuldigen mich jetzt? Ich — ich muß fort!
Leiderl*

Das letzte Wort sprach sie sehr leise, aber er hört«
es doch, und es klang ihm süßer als alles , was er j«
vernommen.

„Wenn Ihre Großmama so streng ist, dann wunder!
es mich, daß sie Ihnen erlaubte , das Fest zu besuchen/

sagte er, neben ihr über die Gasse gehend , und immer
noch hoffend , sie ein wenig zurückzuhalten.

Sie wendete ihm voll das Gesicht zu.
„Großmutter hat 's auch gar nicht gewußt " — sagte

sie rasch. — „Und nicht wahr , das erscheint Ihnen jetz
wie ein Unrecht von mir ? Aber der Freiherr von Bode,
dessen Tochter ich unterrichte, ging hin mit meiner
Schülerin und hatte mich eingeladen . Und denken Sie
nur, Herr Doktor, ich bin jetzt vierundzwanzig Jahre
und war nie auf einem Ball ! Ich kenne überhaupt
nichts von der Heiterkeit der Welt . Großmutter sagt:
.Auf jedes Lachen folgt das Weinen ? Und außer den
Worten Pflicht, Arbeit, Selbstentäußerung kennt sie nichts.
Und ich hatte doch eine fast wahnsinnige Sehnsucht , ein»
mal Licht und Freude und Schönheit zu sehen und ein
Stück frohes Leben . So Hab' ich denn , da Baron Bode
mir zuredete, mich überreden lassen, Hab' der Großmutter
altes Keid heimlich geputzt, und der Freiherr ist selbst ge¬
kommen — er kennt Großmutter von früher — und
bat gesagt , seine Tochter feiere Geburtstag , darum möge
Großmutter mir diesen einen Abend erlauben , auszu¬
bleiben ; ich sollte dann bei den Bodes schlafen. Groß¬
mama fragte gleich, ob Herren da wären , und erst, als
der Baron lächelnd verneinte , hat sie eingewilligt , und

grwült auseinandergesprengt werden . Haussuchungen
können jederzeit und überall abgehslten werden . Bürger,
die auf der Gttaße belgischen Offizieren begegnen , messen
de» Bürgersteig »erlassen und ihr Haupt entblößen . Dem
Berichterstatter des „N . R . E " wurde , odnwhl er Holländer,
»»n z« ei belgischen Offizieren der Hut vom Kapfe ge-
schlagen . A »deren Ners »» en » urden die Hüte mit der
Reitpeitsche h-runtergeschla,en . Das Erscheinen uad
der Verkauf »»n Zeitungen u » d anderen Druckwerken
ist verbaten . Niemand darf Aachen »erlassen ober die
Stadt betreten . Zwischeu 4 Uhr nachmittags unb 8 Uhr
morgens muß in ben Erdgeschossen aller Häuser Sicht
brenuen . Pecsonen , dir diese Verordnungen übertreten,
«erden ohne weiteres erschossen. Der Stadt wirb sofart
eine Buße auferlegt . Zehn Geiseln müsse » sich fartwähmd
aus dem Rathause aufhaltev.

Waffenstillstand und Frieden - Verhandlungen
Haag,  4 » ezdr . Die „Times " melden : Die «8.

gemeine Friede «rk,nferenz wird Wahrscheinlich Ende
Januar beginnen . Auf der gegenwärtigen Ko » fcrenz der
Alliiert -n wird auch die Dauer deS Waffenstillstandes
b -handelt » erden . W -prschsinlich wird ber W fstnstill.
stand verlängert « erden . Die Entscheidung über die
Behandlung deS deutschen Kaisers wird hinausZeschoden
werden , bis man sich mit der a rerikanische » Regierung
Verständigt hm . Ebenso wie Wils - n die Kabel fü - eine
schneLe Verständigung deS KriegSamtes und des Außen.
amt <s i» Washington reser »terr hat . wird England seine
technischen Verbindungen nach Paris ausdehnen usrd
einen Flugdienst fär das Nachrichtenwes .n z« ischen Parrs
und » ondan einsühren , der sich auch aus Ptessttrlegramme
erstrecken » ird.

Lavffng über de« Friede «.
Der Pariser „New Park Herald " meldet : Bus An-

frage mehrerer Senatoren im Senat erwiderte Lansing,
es fände keine diktatorische Festlegung der Friedens «- ,
dtngunzen gegenüber br » Mittelmächten statt , sonder»
eine freie Aussprache . Die » orautzsetzung aber sei. daß
eine vom deutschen V » ike beglaubigte Regierung » ,r.
hande « sei.

Da » Ultimati « « Fach».
Haag,  4 . » ezbr . » er „Nieu « e Rotterdamsch«

C »urant " meldet aus Land » * : „Dail , Ne » s " schreibt,
daß die Gerüchte , st,ch habe » e« rschlan » ein Ultimatum
gestellt , nicht sehr wahrscheinlich seien . Marschall Fach
habe nicht die Macht , selbst » rnn er den Wunsch hätte,
ei » weiteres Ultimatum z» steLen . Seixe Aufgabe de-
stehe ausschließlich darin , die Bebiagungrn des Waffen-
stillstandek auszufähren und durchzxsetzen und emmuell
einige Veränderungen anzudringen , wenn sie nötig seien.
AleS übrige sei die Aufgabe der Frisdenskorferenz Und
«enn es zu einer Besetzung Berlins käme , die man in
Deutschland befürchte , st könne eS allein durch eine Be¬
stimmung der Friedens konstrexz geschehen . Dasselbe
gelte auch von einer Besetzung Wiens durch die Italiener.

Dia Armee Mackenfe« .
Budapest.  4 Dezbr . Felbmmfchall v . Mackensen

ist gestern mit seinem ganz -n Stab in Arad eingetrossen.
Die Entwaffnung der Armee « irb durch deutsche Militär-
kommtssi »nen Wahrscheinlich in Szolnibk erf »l,en . Der
Generalstadsches « ackmsen , Sberst Sch » srzk »ppkn . ver.
handelt hier über die ev«nt »eLe Internierung . Bsn
Arad reist Mackensen vorläufig nach Graßwarbein.

Die Kri -tSschäde« der belgischen Jnvnstrie.
Haag,  5 . Dez Aus Brüssel meldet bas Holanbsche

Rieuwsbureau : Eine erste Untersuch » , ? des industriellen
Zentralkamitees Belgiens hat ergeben , daß der Sach-
schaden , welcher der belgischen Jr -bustrie durch Kriegs¬
schäden , Wegführung »on Instrumenten unb Material
verursacht « urde . einen Wert »on «560 Mtlli »nen Franken
darstellt.

Ml ».
Weildarg,  6 Dezember

0 Am Mittwoch nachmittag fand im „Nassauer Hof*
die dorthin etnberufcne konstituierende Versammlung der
zu gründenden Beamten »ereinigung unter zahlreicher Be.
teiligung statt . Herr Prof . Frepd«  eröffaete sie mit
kurzen Begrüßungsworten und gab darüber Aufschluß,
warum in dem letzten Ausschreiben der Ausdruck Be¬
amtenrat durch B amtenvereinigunß ersetzt, » orde » sei.
Er führt sodann die Wahl eines Versammlungsleiters
herbei . Die Versammlung bestätigte ihn durch Zuruf in
der Leitung . Herr Pcofessar Freybe nahm die W .,hl
dankend an unü erterlte hierauf Herrn Oberarzt » r . Pöll-
mann »o» der Irrenanstalt zu Weilmünster dar Wort
zu einem kurzen Referate . Referent wies mit kernigen
Worten unb in herzlicher Anse die Notwendigkeit des
Zusammenschlusses der Beamten nach . Es gilt gegen
den brutalen Terror und die verbrecherische ZerstörungS.
»ut ber Spartakusleuts einen Dr « m aufzurichtm und
den zurzeit herrschenden ungesetzlichen Zrstans so rasch
als möglich in gesetzliche Bahnen zu lenken durch Herbei,
führung der Nationalversammlung . Dann aber tst es
auck> angesichts der dunklen Zukunft uotwenbig , neben
den seitherigen Pflichten der Beamten sich auch ans deren
bisher besessenen Rechte zu besinnen und sie zu vcrtei.
digen , um der B . amtenschast den ihr bei der Neugestal-
tung der politischen Verhältnisse gebührenden Einfluß zu
sicher«. Der Hauptzweck der Be « mten »ereine gipfelt
dann zunächst in der Erstrebung palitischer Ziele und
zwar soll dies möglichst im Anschluß und i« Mitarbeit
mit der Bürgerschaft grschehen . » er B - rsitzende verlas
sadann die ent » orfene » Satzungen . Nach denselben will
die Bereinigung «Se Beamten ohne Unterschied beS Ran.
ges , des religiösen Bekenntnisses und der politischen
Parteizugehörigkeit umfassen , mit Ausnahme ber Bolschr-
«isten : Staats -, Kommunal -, Pri »atbeamte und alle,
die sich z» ben Beamten rechnen . An laufenden Bei-
trägen soll nur s»»iel erhoben werden , als zur Deckung
der entstehenden Verwallungskosten n »twendig ist . AIS
Eintrittsgel » bestimmte die Versammlung 1.— Mark.
Als Richtlinie » « urden aufgestekt und angenommen:
Aufrechterhaltung der vcdnung . Schutz des persönlichen
und Staatseigentums . Kampf gegen jede Herrschaft einer
Minderheit . Beschleunigte Wahl und Einberufung der
N «ti »n «l»ersammlung . Unterlassung aller Maßregeln,
welche die Grundlagen der schaffenden Wirtschaft umge.
stalten . Tatkräftige Förderung aller Maßnahmen zur
n »t « endigkn höchsten Entfaltung nutzbringender deutscher
Arbeit . Die Versammlung nahm folgende Enrschlie-
ßnng an / . . ^

„Fär die Zeit des Wahlkampfes fordern wir die Par.
trie » des Oderlahnkreises auf , ales zu tun . daß rhm
Hetzereien und Nutzlast Barwürfe über Fehler der Ver.
«anaenheit fern bleiben , baß er vielmehr getragen w ' rde
van dem Gesühl und jdem Ausdruck gegenstitiger Ach-
tung auch anderer pa '.itischer Ansichten und alseitig ge¬
richtet sei auf die gemeiasame Bekämpfung der sinnlosen
u . vrrbrecherische » Umstu ' zbe» egun,en der Balsche « isten ."

Zum Schluß wählte die Versammlung einen Gesamt-
Ausschuß von 24 Personen , dem das Recht der selb-
ständigen Erweiterung verliehen wurde , » ieser ernannt«
wieder aus seiner Mitte heraus ei«en geschäflsführenden
Ausschuß , demselben gehören a » folgende Herren:
Prafessar Jrepbe , Ir Vars . » berarzt De . Pöllmann,
3c Vars ., Lehrer M -rnkel . Gchriftführer , Rendant Pötz,
Rechner und als Beisitzer : Kreirschulinsp Pfr . EndreS,
Psstsekretär Michel , Bärabeamter Hafmann . Eisenbahn-
gehilfe Fürbeth.

er. »ie »SN der „Demokratischen Partei " auf gestern
abend im „Lord " anberaumte Versammlung für die
Frauen  D -ilburgs unb Umgegend , die sich eines
außerordentlich starken Besuches erfreute , »erlief lebhaft
und anregend . Wir werden in d«r nächsten Nummer
näher a «f dieselbe zurückkommen.

1 Kohlenkarten.  Infolge der durch die
-inn -tretenen Etöiunaen werden die

»cy vurpe gehen . Das Kleid ließ ich heimlich fortschaffen
und wieder herbringen . Es war ja gewiß nicht recht, das
ganze versteckte Spiel . Und wenn Großmutter es je er- ,
führe, das wäre schrecklich. Aber einmal wollte ich auch;
jung, froh und glücklich sein ! War es eine Sünde ? Ich-
glaube nicht, und es reut mich auch nicht."

Warm sah sie ihn an aus ihren schönen Augen . (
„Ich werde den Abend nie vergessen", sagte sie dann

noch ganz leise.
Sie hatte schon den Schlüssel ins Schloß gesteckt und

umgedreht , da hielt er ihre Hand fest.
„Ich bitte Sie , erlauben Sie , daß ich manchmal hier

warte !" sagte er ernst. „Ich kann mir gar kein Leben
mehr denken ohne Sie ."

„Nein, " — antwortete sie fest — „das darf Nichtsein.
Großmutter ist gut , und ich mag sie nicht betrügen . Ich
bin das einzige , was sie auf dieser Welt besitzt außer
Onkel Edmund , der aber schon alt und müde ist. Nein,
nein ! Warten Sie lieber nicht auf mich, Herr Doktor!
Und nun : Leben Sie wohl !"

Damit öffnete sie die Tür , nickte ihm zu und schlüpfte
in den Hof. Noch einmal traf ihn ein Blick aus ihren
schönen Augen , dann fiel der Torflügel zu, und der
Außenstehende vernahm , wie sie von innen absperrte,
hörte leichte Schritts , die durch den Hof eilten , und endlich
ein Klingeln an einer Wohnnngstür.

Er stand noch immer , als warte er auf irgend etwas.
Eine grcße Unruhe war in ihm . Da wohnte nun dieses
junge und — wie ss ihn: schien — recht merkwürdig er-
zogene Mädchen a'iein mit der gewiß schon sehr alten
Frau in dem sonderbaren Hause ! Und plötzlich fiel ihm
der Schrei wieder ein, den er früher zu hören geglaubt
hatte.

Da klang^aufs neue von drinnen das Anläutcn durch
die Stille : man schien dem Mädchen noch nicht geöffnet
zu haben.

Norbert horchte angestrengt , und die Sorge in ihm
wuchs.

Wenn ein Unglück geschehen wäre ? Die alte Frau
schien ganz ohne Bedienung zu leben . Sie konnte ge-

stürzt sei», oder jemand hatte sich eingeschlichen, sie über-
fallsn.

Noch einmal schrillte drinnen die Klingel , ihre wim¬
mernde, dünne Stimme kreischte, schrie förmlich in die
Stille hinein . Dann vernahm Norbert deutlich bis heraus
die weiche Mädchenstimme.

„Großiuutterl Um Gottes willen ! Großmutter !" ' j
Aber nur tiefer schien ringsum das Schweigen z«

werden , nur noch lautloser lag das kleine Haus.
Entschlossen pochte Norbert an das Tor , denn ein

Probegriff hatte ihn überzeugt , daß die Klingel hier nicht f
in Ordnung war und keinen Ton von sich gab . Doch j
da hörte er schon eilige Schritte rasch durch den Hof sich s
nähern , und eine halbe Minute später riß das Mädchen s
von innen das Tor auf. Als sie Dottor Norbert erblickte, s
flog ein Schein wie Erlösung über ihr verängsrigtes Antlitz. I

„Gott sei Santi " sagte sie. „Da sind Sie noch ! Bitte , j
könnten Sie mir nicht so rasch wie nur möglich einen '
Schlosser holen ? Großmutter macht nicht auf. Es muß
irgend etwas geschehen sein — und ich habe keinen s
Mensche» im Haus ."

„Lassen Sie 's mich erst einmal schnell selber probierenl " :
entgegnete er hastig. „Auf welche Art ist denn die Tür
verschlossen?"

„Gewöhnlich bloß mit dem einfachen Schlüssel, der
steckt innen an. Ich seh's durch das Schlüsselloch."

„Vielleicht, wenn wir uns mit vereinten Kräften gegen
die Tür stemmen, " rief er, schon durch den Hos eilend.
„Ich kenne mich hier schlecht aus , weiß keinen Schlosser."

Sie lief vor ihm her mit fliegenden Kleidern ; das
Haustor hatte sie noch hinter sich zugeworfen . In der un¬
sicheren Hatbbeleuchtung merkte er, daß sie durch den gaffen-
ähnlichen , sehr schmalen Gang liefen . Nun sprang sie über
die Stufen empor zu dem kleinen Quergebüude , hinter dem,
dunkel und massig, die uralten Bäume aufragten . Noch
einmal riß Christa an der Glocke, noch einmal erhob
diese ihren Nus, aber auch jetzt rührte sich nichts im
Innern des Gebäudes , kein Lichtschein brach aus den ver¬
gitterten Fenstern.

(Fortsetzung folgt .)
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Kohlenkarten für Dezember voraussichtlich erst Ende dieser
Woche zur Verteilung.

)( Die Jntereßent -n werden bacsuf aufmerksam ge.
macht, daß sich - ie Geschäftsstelle der Handelskammer
zu Limburg »on j -tzt ab « alberborffstraße 1 (Gcke
Psrkstraße) bestsdet.

er. Der Magistratsschöffe H-rr Iritz Glöckner
dohier wurde mit dem „Berdienstkceuz für KrtegShilfe"
ausgezeichnet.

er. Die Begräbnisse in den Kriegerveremen. In einer
Erklärung deS Vorstandes des Deutschen Krieg-rbundeS
wird darauf hingewiefe», daß die Begräbnisse vustor-
brner Kameraden nach » ie vor eine Ehrenpflicht für die
Kttezerottne sind. Es sei keinerlei Grund vorhanden,
von feierlichen Begräbnissen obzusthen und verstorbene
Kameraden nicht durch das Ehrengeleit der Kameraden
des Vereins in gewohnter Weise mit Trauermusik, Or-
denßkffsea und Kranz zu Grabe zu geleiten. Es wird
empfohlen, die Kahne erst nach ein- cholter polizeilicher
Genehmigung auf dem Kirchhofe zu entrollen und das
Schießen von Ehrensalven bei Beerdigungen von Kriegs¬
teilnehmern und nur nach Anhörung des » rtsgeistlichen
unch der Polizeibehörde »orzunehmen.

Vcpd . Umwälzung.  To hätte sich bei uns niemand
daS Ende des Krieges gedacht. Mit welchem Feuer der
Begeisterung zogen unsere Gähne und Brüder einst ins
Feld ! Und heute kehren sie wieder— kein geschlagenes Heer,
aber die Heimat finden sie nicht wieder, die sie verlaßen
haben. Es wird Lausenden die bitterste Enttäuschung
ihres Lebens sein. Und auch viele andere, die seither
daheim gewesen sind und zespsert und gedarbt und
gehofft und gebetet haben, daß uns der Steg » erde,
fi iden sich nur schwer in diese ganze Umwälzung der
neuen Zeit hinein. Sie sind in einer anderen Zeit
groß geworden, in anderen Anschauungen, anderen
Maßstäben und Idealen , und können das Alte n cht
ablegen, wie man ein Kleid ablegr. Ihnen ist jeder
erwochende Morsen eine Qual , und sie greifen sich noch
immer an die Stirne und frsgen, ob alles nicht ein
böser Traum sei. Mit ihnen wvllen wir Geduld Hoden
und sie nicht schelten, » ie d' r Epheu nicht weiß, wenn
ihm heute seine Wand- wegzertfsin wird, «n der er sich
feit Jahren und Jahrzehnten festgerankt Hot, wie er
nun » etter leben unb wachsen soll, wißen euch fi« nicht,
wie ihre Zukunft sich fürder gestalten svll. Andere
freilich judeln, wie man jubelt, wenn man Hochzeit hält,
wie die Lerche jubelt, wenn sie in den jungen Tag
hineinsteigt, gleichviel, ob sie weiß. waS der Tag bringen
wird, »der nicht. Es ist keine Schande, « rnn man nicht
von heute auf morgen seinen Idealen abschwören kann #
auch das Geschick des Kaisers, der nun als Flüchtling'
in fremden Landen irren muß, werden viele als ein
tlkftragisches bedauern. Aber aubersiitS mäßen wir
uns daran erinnern, daß jede neue Zeit auch ein be¬
sonderes Licht hat, daß in den oft btrterschweren Tagen
der Deformation »iele gejubelt haben wie Hatte« : „G
Jahrhundert , eS ist eine Rust z« leben!" Gott ist
nicht immer im Alten , er ist öfters
schon im Neuen gewesen . Die » eltent-
Wicklung schreitet fort , und wenn e«
uns noch so schwer ist . unS in daS Neue
zu finden.  Auch die Menschen in der Tiefe « ollen
näher anS Licht und als Mensche» gewerte: fein, und
wenn noch sooiel Unerfreuliches und unsympathisches
mit der Neuerung verbunden ist, die heute die halbe
Welt durchwühlt. Ader vielleicht hätte auch Jesu « zu
vielen »vn ihnen gesagt: Ihr seid mein Vater, « eine
Mutter , ihr süd meine Vrüder. » ir könnm jetzt »ichtS
«ndereS tun , als warte», dis der neue Most sich ver¬
goren hot und ein Wein daraus wird. Unsere
Pflicht müssen wir tun , jeder auf seinem
Posten , sa gut eres kann nnd versteht,
und das ädrige wollen wir Gott über-
lassen. „Ist das Werk auS Gott , so könnt ihr eS
dämpfen ; ist es von Menschen, s« wird es »vn selber
untergehen." _ _

= WeiImiinster.  5 . Dez. Das „Eiserne Kreuz"
wurde verliehen: Dem Pionier Friedrich B e f o r t»
Sohn des Herrn Havpttthrers Befort dahier.

Lette Meilttn.
Limburg,  6 . Dezbr. (Auflösung bes Bezirks-

KommandvS.) D?r Disnstbetrieb des BezirkskommandoS
ist von gestern ab ge'chleffen. Die Anmeldungen Aus¬
zahlungen von Gebühr» ff-n usw. übernimmt für die
Folge daS in aller Küizs hier erstehende Koatrostamt
Limburg, über bas noch nähere Bekanntmachung erfvlgt.

Mainz,  6 . Dezbr. Im PivnierheereSpurk auf ber
Jngelheimer Arr fanden Plünderungen stott. Bei ber
Abwehr durch die Moinzer Dingerwehr gab es mehrere
Tate und Verwundete. Der Kletnoerkaus ist insolgedeßen
eingestellt wvrden.

Köln, 6. Dez . (T 11.) Trotz scharfer Segenmaß¬
regeln dauern die Plünderungen i« Köln fort. Die auf
dem Werkbund-AuSstellungSae'ände bifindlicheu HeereS-
porks wurden »vn einer nach Tausenden zählenden Men-
schenmenze erstürmt. Die Posten wurden überrannt und
die einzelnen Depots gewaltiam erbrochen. Die plün-
bernde Menge schleppte aus mitgebrachten Karren daS
kostbare Sut von dannen. Ficherheitkmannschaften eilten
herbei und pflcmzten Masch nengewehre auf worauf die
Plünderer sich eiligst verzagen. Bei dcm Zusammenstoß
der Menge mit den Pvltzeimannschasten wurden vier
Personen gelötet, eine Anzahl verwundet.

Berlin,  6 Dezbr. (T. U.) Wenn die norwegische
svzialistische Press« richtig unterrichtet wird, wird uns
die norwegische Regierung mit Heringen auS HssreSbe-
beständen beliefern. I « Sravanger sollen 80000 Fäffer
liegen, deren Abtranport nach Deutschland in Borbe-
reitung sei.

Wilhelmshaven,  5 . Dez. (T. > ) Am DienS-
tag sind die drei letzten zur Internierung bestimmten
deutschen Kciegsfahrzeuge, „König", „Dresden" und
„V IM nach Scspa Flow ausgelaufen . Ihnen sind
zwei weitere Transportschiff- zur Httmbeförderung der
Mannschaften der internierten Flvtte an geschlossen worden.

Haag,  5 . Drz. Reuir - meldet auS stoudon: In
einer längeren Konferenz r rde über die Dauer des
Waffenstillstandes verbandelt, der wahrscheinlich »er-
längert werden soll. Dir allgemeine Friedenskanferenz
wird in Paris höchstwohrscheinlich im Januar stattfinden.

Trost.
Sehnst du, wunde Seele, dich, zu rasten.
Deine Bürde müd,— des Kampfes satt,
Denk, o denk der unnennbaren Lasten,
Die der Herr getragen hat!
Keinen Augenblick sollst du vermiss' N
Jenes Trostes ernste Majestät,
Daß sein tieseS, göttlich'großes A,ßen
Alle Wege mit dir geht.
Viel, — unsäglich viel vermaß zu tragen
Unser Herz an Lttd und Widerstreit,
Gibt im Fragen , Dulden unb Entsagen
Gottes stiebe uns Geleit.

Verlust-Listen
| Nr . 1308 1307 liegen aus. |

Unteroffizier Berthvls Hrfmann auS Hofen leichtv.
Reserve Infanterie -Regiment Nr. 221.

2. Kompanie. %.
Moritz H rz aus Villmar leicht verwundet.

8. Kompanie.
Leutnant d. R. Karl Müller aus Wetlburg gefallen.

2. Maschinengewehr-Kompanie.
Wilhelm Spitz aus Weilburg leicht verwundet.

MW MM « .
Gv «« geNsche Kirche . Sonntag,  den 8. Dszbr.,

predigt vormittags 10 Uhr : Pfarrer Möhn,  stieder:
Rr . 39 und 373. Kindergottesdienst. Besprechung der
Weihnachtsfeierund Einüben der stieder. — Die Amts¬
woche hat Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche . Samstag  5 Uhr: Beicht-
gelegeuheit. — Sonntag  7 Uhr: Bttchtgelegenheit;
8 Uhr: Frühmesse; 93/4 Uhr : Hochamt mit Predigt;
2 Uhr : Andacht

Werktags  hl . Messe um 8 Uhr.
Stz »o- o- e. Freitag abends 4.—, Samstag mor-

gens 9.—, mittags 3.—. Ssmstag abends 5.16.

Mi ' Miiiiititiiini« irr Still Itilini.
Fleischausgabe.

In dieser Woche gelangt
Fleisch ttttfe Wurst

zur Ausgabe.
Der Merk auf  fiadet Samstag,  vs « S ö!s 2

Mßr statt.
Es kommen zur Ausgabe auf die Einheit 90 Gramm

einschl. Wurst. Vsrzugssteischkarren200 Gr.
Weilburg,  den 5. Dezember 1918.

Der Magistrat . FleischyerteilungSstelle

Heute nachmittag 5 Uhr geben wir bei C h r.
Kremer

Pferdefleisch
ab. Kleines Geld ist mitzubringen.

Weilburg,  den 6. Dezember 1918.!
Die Fleischoertrilungsstelle.

Kunsthonig
Bezuzsabschnitt 20, Einheit 250 Gramm — 40 Pfg.

Die Geschäftsinhaber werden ersucht, die Bezugs-
abschnstte zu sammeln und unter Angabe der Stückzahl
nebst den dazu benötigten Säcken bis Montag den
st. d. Mts ., nachmittags 5 Uhr, auf Zimmer Nr. 2
des Stadthauses übzuliefern.

Der Magistrat . Städt . Lebensmittelamt.

Mit Rücksicht aus die Trunspvrtschwierizkttten konnte
die KreiszuckersteLe der Gr «dt bis heute den der Zivil¬
bevölkerung zustehende Zuökep fit : November und
Dezember «icht -« weise » .

Weilburg,  den 5. Dezember 1918.
Der Magistrat.

Vergebung von Küchenabsülle.
Am Eamstag de« 7. d. Mts ., omm. 10 Uhr.

werden die Kstchenabsiille der 2. Ers. Abt. Art -Reg. 27
in der städt. Kaserne, Hatnweg, öffmtlich vergeben.

Weilburg,  den 5. D -zember 1918.
_ _ _ Der Magistrat.

grauen und Mixten
zum Weißkohlputzen sofort  gesucht.

Gewerkschaft Honigborn.
♦wmwtm ww

Maubart.
(10. Fortsetzung)

„W>e ungeschickt!" murmelte er mit einem Blick nach
den Luten , welche verblüfft dastanden. „Ich hoße. ich
b n noch rechtzeitig gekommen, um ein größeres Unglück
zu verhüten?" sagte er mit einer leichten Verbeugung
zu strli.

Keine Antwort
Er wandte sich ab und schleuderte die brennende Zi-

g-nre , die er zwischen den Fingern hielt, hinüber auf
den Rasenplatz. Die Reute entfernten sich stillschwetzenb.

Lili hoffte, er « erde dasselbe tun , denn si? wollte
um keinen Preis zuerst das Feld räumen, das hätte
wohl am Ende gar auSgesehen wie Flucht, untz doch
u .ußte sie sich innerlich eingestehen, daß sie am liebsten
so schnell wie möglich auf und davon gelaufen wäre.

Aber da stand er schon wieder vor der Mauerlücke.
Er hatte die Arme über die Brust verschränkt und lehnte
sich Wit einer Ruhe und Zuversicht an einen der bloß-
gelegten Aalken, als stehe er hier auf dem Boden freund-
schaftlichen» erkehrs und nicht an der Schwelle eines
feindlichen Gebietes. Lili würdigte ihn keines Blickes
und legte eine große Puppe in den Kasten, deren lange,
blonde Locken unter einem Kindermützchen hervorquollen.

„Ein reizendes Grschöpfchen!" unterbrach er plötzlich
das peinliche Schweigen. „Es würde mich sehr inter¬
essieren, zu wißen, ob sie auch schreien kann."

Melcher Hohn lag in dieser Stimme ! Tief empört
wmf sie ihm einen zornsprühenden Blick zu.

„Ah, gut !" rief er, indem er lächelnd diesen Blick
ouifi ig „Ich wollte einfach wißen, ob Sie deS Deut¬
sche« mächtig sind. Es bleibt mir in diesem Augenblick
Lein Zweifel, und so darf ich wohl hoffen, daß Sie mir
wenigstens eine Frage beantworten : Wollen Sie mir

verzeihen, daß Tie durch mein Vs-schulden erschreckt unb
i gestört wo eben sind? '
| „Ich erschrick- nicht so leicht, somit bin ich wohl
! jeder ferneren Antwort überhvbê ."
i E« zuckte etwas wie ein » etterleuchten über setv Ge>

sicht, aber er machte nicht die geringste Bewegung, seinen
Posten zu verlaßen.

„Notgedrungen muß ich mich damit zufttedengestellt
erklären"' entgeznete er endlich mit Humor. „Ich hass
zwar, vielleicht die Anspruchs der allgemeinen Nächsten,
liebe ausgenommen, Ihnen gegenüber nicht einen zoll¬
breiten Rechisboden unter meinen Füßen, und dennoch
unterfange ich mich. Jh .en einen Vergleich in Güte »or-
zuschlagen. Seien Sie wie jrne freundliche Fee. die dem
armen Nannr drei Wünsche gewährte, gestatten Sie mir
drei F :agcn."

S :e hatte vie größte Selbstbeherrschung nötig, um
sich nicht von seinem Humor anst,ckju zu lassen Ec
mußre mit Errst im* Kälte für immer in die Schrar-ken
zurückgewiesen werden Sie wandte ihm den Rücken,
nahm einer dir Blder von der Wand, ur-d während sie
den St ««-b von dem Rahmen zu entfernen suchte, ent
gegnete si« glrichßülktg: „Usfc was bieten Sie dagegen,
wenn ich mich herbrilass«, Ihnen Rede zu stehen?"

„Run , vielleicht — die Zurückweisung in Ihrem Ge
sicht läßt mich nicht b-zweifeln, was Ihnen zunächst
wÜnschenSw-rt ist — vielleicht das Versprechen, daß ich
dann gehen und Sie allein lassen will."

„Gut ."
„Das beißt, es bleibt nur für heut« in Kcast."
„Ich sehe di« Mözllchkeit nicht ein, daß wir uns je

wieder begegnen werden."
„Woken Sie das nicht meine Sorge sein lassen?"
„Düs steht Jhncn frei, ich werde es stets zu vsr-

meiden wißen."
„Die a re Dorte hatte recht, er war furchtbar jäh-

zornig. E ne flammende Röte flag über fein Gesicht,
während er die stippe», fest aufeinand?:prkßte, als wolle
er einen Snvm hkflrger Worte ge« üttsam uiederbrücksn.
Mit einer ungestümen B -wsgung trat er einen Schritt
in den Garten zurück, riß von einem nahestehenden
Rosenstrauch zwei Blüten ad, zerdrückte sie in der ge¬
ballten Hand und ließ sie dann zu Boden fallen.

Lili sah erschreckt zu ihm hinüber. Sie hatte ihn
tief verletzt. . . Wie töricht! TS kam plötzl.ch wie ein
Anflug von Ren« über sie, daß sie so h-rb g:antsottet
hatte, aber der Mann , der Tante Bäcbchen so tief kränkte,
er verdiente ja ganz und gar keine Schonung Sie hatte
sich durch diese Erwägung sehr schnell wieder in rhre
abweisende Haltung hineingefunden und nahm jcht, al«
denke sie gsr nicht mehr duM, , daß er noch draußen
stehe, geschäftig ein zw-iteS Aid von der Wand. Auch
das verscheuchte ihn nicht Er schien seine Entrüstung
bekämpft zu haben, wenigstens war das Auge nicht mehr
zornsunkelnd, da? einen Augenblick ihren schnell vorbei-
huschenden Blick traf . Ec trat wieder näher und be¬
trachtete die innere Fläche seiner kräftigen, aber schöne
gefärbten Hand. Ein Tropfen Blut rieselte über die
weiße Haut.

„Da scheu Sie, " sagte er, indem er «inen Dorn aus
dem Fleische zog, „die Natzanwendung bleibt stets neu,
wmn auch das abgenutzte Wort : .Keine Rose ohne Dor¬
nen' nicht einmal in dem Aufsatz eines Schulkindes mehr
Raum finden mag . . . Wer denkt aber auch," — sein
Auge glitt bet diesen Worten über die Puppen auf dem
Tisch — „daß btt einer so kindlich ltiblichen Beschästtgung
der Hände ein oerdorgener Stachtt hinter d n L ppm
sitzt!'. . ."

(Fortsetzung folgt.)

„Seines Glückes Schmied" — stolz-r Ruhm,
„Seines Unglücks Meister" — Helvmtum.
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am Sonntag , de« 8 . Dezdr., nachm, 3x/2 Uhr, int Gaaldan Weilbnrg.

Thema : -

Ae Nmlitin und ihre Erzetche.
Ae NttittckechMlilij ni  Kit Znkust AiitWM.

Redner : Professor vr . Gotthardt und
Amtgerichtsrat vr . Lohmann.

Alle Männer u. Frauen des Oberlahnkreise - laden mir herzlich ein.
Eintritt frei.

Die christlich-demokratische Volkspartei(Centrum).
Die Dentsche Volkspartei(Nationalliberale Partei).

Nassauer,
Vkrdkt für die DeMe demoirrMe KM!

^Mir firdern:
1. Einen freien Volksstaat und bekämpfen jede Gegenrevolution

von unten und oben.
2. Sofortige Wahlen zur Nationalversammlung nach der

gleichen, geheimen und direkten Verhältniswahl für alle großjährigen
Volksgenossen beiderlei Geschlechts.

3. Energische Fortführung der sozialen Gesetzgebung, Sicherung
des Koalitionsrechtes aller Stände, Maßnahmen zum Neuaufbau nnserer
Wirtschaft, Schaffung von Bauernland durch Aufteilung von Domänen
und geeigneter großer Güter.

4. Aufrechterhaltung der Ordnung, Sicherung des Eigentums,
glatte Erledigung der Verwaltungsgeschäfte in Reich, Staat und
Gemeinde und vor allem

Frieden, Arbeit und Brot!
Anmeldungen zur Deutschen demokratischen Partei erfoiZen bei den Oet?-

vereinen oder bei der Geschäftsstelle des Landesoerbandes in SRiesbade « , Bach
mayerstratze 10.

I Danksagung .̂
Für di« liebevolle Beweii « herzlicher Anteilnahme bei dem schweren

Verluste unseres hoffnungsvollen unvergesslichen Sohnes, Bruders, Neffe und
Vetters des

Oberprimaners und Grenadiers

Carl Ferdinand Jamin
sowie für die trostreichen Worte d«s Herrn Pfarrer Hartmann,  wie fir
die überaus reichen Kranzspenden und Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte
sprechen wir unseren innigsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Georg Krause.
Emmy Krause , verw. Jamin.
Heinrich Krause.
Charlotte Krause nebst Anverwandte.

Weil bürg,  a . L., den 3. Dezember 1918.

Tod es -Anzeige.
Verwandten Freunden und Bekannten die schmerzliche

Mitteilung , dass gestern nacht 4 Uhr »ach kurzem Leiden unser
lieber , guter , treusorgender Vater , Grossvater , Onkel und Schwager der

Invalide Philipp Christian Klapper
im Alter von 77 Jahren sanft dem Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelmine Klapper.
Wilhelm Klapper und Kinder.
Gustav Klapper
Hermann Klapper , z. Z. Gefangenschaft.

Waldhausen,  den 5 Dezember 1918.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 8. Dezember, nachmittags 21/s Uhr statt.

Junge
»sicher Lust Hai die Bäckerei
zu erlernen, kann in die Lehre
treten.

Karl Hass , Gießen.
Bleichstraße.

Für kranke und. schwache Personen.
[- 1, Bnntenln

garantiert naturrein, unverschnitten aus den Jahrgängen
1900 —1904 und 1906er , echt französisches Gewächs.

H. Nickel, Bindenburgstrasse 21, Weilburga. Lahn.

Oelschlagscheine.
Die Schlagscheine für zunächst 15 Pfund Buch,

e ckern kärmen vonj tzt ab Dienstags und Kreitags,
von 3 bis S Uhr nachmittags, bei dem Unterzeichneten
abgeholt » erden.!

Weilburg,  den L. Dezember 1918.
_ Der Ortsansfchnst: Sd. Kurz.

BekanntmrchWgen des Arbeiter- ml
Soldalenrates.

Zur Aufklärung.
In der am Sonntag , den 10. No»br. 1918 konsti¬

tuierenden Versammlung ist Herr Richard Hoin aus
Odersbach einstimmig als KontroLperson beim Land-
ratsamt des Oberlahnkleises bestimmt warben. Dieses
wird deshalb veöffentlicht. da von anderer Seite be¬
hauptet wird, daß Herr Hoin nicht berechtigt sei. diese
Kontrolle auözusühren.

Der Arbeiter- und Soldatenrat

A« W Arb.- und Klliiernriite
bes Obeüaljllkrkises.

D.r Arb.- und SoldsUnrat ruft im Einoerstänfnis
Mit dem Delegierten der Bauernräte , Herrn Bür . ermstr.
Neu, Selters , zu Montag , de« 9 . Dezember 1918,
vormittags 10 Uhr, eine

Delegierten -Sitzung
nach Werlburg, Hotel „Lord ", ein.

Tagesordnung:
1. Die Sicherstellung nnserer Lebensmitteloersorgung.
2. Richtlinien für Arbeiter, und Bamrnräke
Es ist dringend notwendig, daß je ein Vertreter des

Bauern - und ein Vertreter des Arbeiterrates erscheinen.
Erwaige Unkosten und Lohnverluste sind von den

Gemeinden auf Antrag zu ersetzen.
Weilburg,  den 5. Dezember 1918.

In Meiler-o.5«IM«rat tos StorWkmIes.
I . A. :

Hoin . Re«, Bürgermstr.

Weihnachtsbitte
der Kleinkinderschule Weilburg.

Gerne möchten wir auch «m dies jährigen WeihnachtS-
feste unseren nahezu ISO Kleinen eine Freude bereiten.
Aber es fehlt uns an G e I d zur Beschaffung son Weih.
uachtSgabm. Deshalb bitten mir alle Freunde unserer
in reichem Segen wirkenden Anstalt herzlichst um ein
Tcherflein für die Weihnocht- bschcruns. Ba in diesem
Jahre neues Sp :klznrg schwer zu beschaffen sein wird,
»ären wir besonders dankbar, wenn uns auch gebrauchte
Spielsachen, die wieder hergerichtet werdru können, über¬
lassen würden.

Alle Gaben der Li be (Geldbeträge und Spielsochenl
bitten wir tn de- K l e i n kt n d e r schu l e abgeben zu
«ollen . Für jede, auch die luinfte Gabe, sind » ir
herzlich dankbar.

Weilburg,  den 2. Dezember 1911
Der W-rsand : © (beeret,  Vors.

Versteigerung.
8 Miiltzkdlikbklit«och gute Pferde

werden Samstag , mittag 1 Uhr, auf dem Kemeinde-
zimmer in BarigSeldenhause « öffentlich meistbietend
versteigert.

Str obel , Bürgermeister-Stellv .rtreter.

Bauermäte!
Am Dienstag , den 10. Dezember nachmittags

4 Uhr, findet tn W e i l m ü n ste r im Lokal Thr. Kramer
ein Vortrag des Dr. Horny  vom geschästr führenden
Ausschuß des Naffauischen Landes-Bauernrats über
„Die neue Organisation der Nasseuischm Lavdbrvälkerung,
Bauerntäte , KceiSbauernräte u d Nassautscher Landes»
Bauernrot und deren Zusammen Dirken mit den Arbrrter.
organisationen" statt, Z«hireicher Besuch der Versamm-
lung, insbesondere durch die Baaenrräte , ist im eigenen
Jr trreffe der landw -rischafUichen Bevölkerung dringend
erwünscht. Jedermann hat freien Zutritt!

Apollo -Theater , j
(Lichtspiele .)

Äimburgerstr. 6, Limburgerstr. C |
Heute  und folgende Tage nachmtttazs 4 Uhr

und abends 8 Uhr Vorstellung:
Das Dreimädlerhaus . Operette für Film bearbeitet.1

von Richard Oswald in 4 Akien.
Eine tolle Ratte. Lustspiel in 3 Akten.

MW Mfuitltutt
suche n

Gebrüder Cloos , Wetzlar.

Tüchtiges älteres
Mädchen

sucht Krau Ziüike « .

In landw. Haushalt , da die
Frau krä klich ist, wrrd eineitntze
gesucht.
Zu er?r. i. b. G schsst. u. 2001.

KSrogehilft,
26 Jahre alt, sucht g. Stell,
evtl. VertrauenSpoft. (Kaut,
kann gest. werden) Off. erd.
an die Geschäftsft. u. 2000.

mit Küche für sofort zu
mieten gesucht. Offert, mit
Preisang . a. d. Ztg. u. 100 St.

-in Merikpflkttr
gesucht. A«ki«s Kakßerstadt

Lößnüerg.

Weiner Haöak
Zigarren.

so » 30 Pfg . an

Jigaretten
Rudolf Schmidt.

1 am ul Zigaretten
wieder iingetioffen.

Wilh . Baurhenn.

Siegellack
vorrätig

S»4HMl««||ß.Mtt 8.m.l>ß.
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